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namentlich im östlichen Holstein feste Sitze nahmen, läßt 'sich nicht
mit Sicherheit ermitteln, wahrscheinlich ist es im 4. bis '6. Jahr¬
hundert geschehen. Beim Einbrüche der Wenden in Holstein waren
feste Gegenden ohne Zweifel nicht mehr von finnischen, sondern
schon von nordgermanischen Stämmen, Vandalen, Sachsen bewohnt,
die nach Westen und Süden auswandetten. Erst im 8. und 9. Jahr¬
hundert tritt die Benennung wagrier für diese Abtheilung der
Wenden hervor; früher ist nur von Obotriten und Polabiern
die Rede. Erst nach dem 30-jährkgen Sachsenkriege Karls des
Großen geht ein helleres historisches Licht über Nordalbingien auf.
Die Wagrier waren damals im Bisttz des, im Osten der Trave
und Sventine belegenen Landes, sammt der Insel FehMarn (Ve-
in und Marje-?) und hatten schon lange mit den benachbarten
Sachsen und Dänen gekämpft. Aus der Erzählung des angelsäch¬
sischen Reisenden Other, welcher im Jahre 890 Laekum (lletkeb^
dm der Schlei) besuchte und bei der Gelegenheit sagt, „daßHaetum
zwischen Angeln , Wenden nnd Sachsen belegen sei nnd den Dänen
gehöre," hat man den Schluß ziehen wollen, es hätten die Wagrier
ödbr Wenden die schleswigsche Ostküste bis zur Schlei inne gehabt.
Diese Meinung ist aber entschieden unrichtig, denn alle Schriftsteller
'jener Zeit geben die Kieler Föhrde als Nordgränze der Wenden an.
Zwischen dieser und der Eckernsörder Bucht war ein ununterbrochener
Wald, Jarnwith; die Landschaft SchwaNsen war aber durch den
Osterwall (von der Eckerstförder Bucht bis zu einem Arm der Schlei,
bei Dürvad) schon zu König Godesreds Zeit der dänischen Herr¬
schaft gesichert. Alle alten Ortsnamen dieser Landschaft sind daher
ausschließlich dänisch. Doch scheinen sich einige Auswanderer der
Sachsen und Wenden daselbst friedlich niedergelassen zu haben, wie
die "Ortsnamen: Sarthorp, Windeby, Windemark rc.
andeuten.

Als der Frankenkönig Karl der Große zu Anfang des 9. Jahr¬
hunderts die nordalbingischen Sachsen heimsuchte, waren diese im
Norden von den Dänen, 'im Osten und Süden von den Wenden
hart bedrängt. Sie leisteten daher nur geringen Widerstand und
Murden in großen Schaaren nach dem Innern Deutschlands abgeführt.
Ihr Land erhielten die Obotriten, die Karl zur Bekämpfung der
Milzen Beistand geleistet hatten. Als diese sich später mit Godesreds
Söhnen zur Vertreibung der Franken aus Nordalbingien verbanden,
kämen die weggeführten Sachsen wieder nach Holstein.

Die Obotriten in Mecklenburg mit ihren nächsten StämMber-
rvandten, den wagrischen Wenden, fübrten um diese Zeit Mit ihren
Nachbaren, Dänen find Sachsen, bald einen kriegerischen uUd räube¬
rischen, bald einen friedlichen Handelsverkehr. Der Handelsplatz
B'ereck in fNecklenbürg blühte schon im 8. Jahrhundert, wurde zu
Ansang des 9. (308) von Godefred eingenommen Und die Einivoh-


